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»orf*reibt unb ebenfo baS ©erwattuugSreglement bem

KriegSfommiffär ©toff genug über feine »ielfeitigen
©erri*tungen im gelte in attfälligen greiftunben

gum ©elbftftubium barbietet, fonnen wir unS ni*t
enthalten obiger Stnf*auungSWeife entf*ieben entge*

gen gu treten.

Sir ftnb ber Slnft*t, baß bur* Slbnabme beS

RapportwefenS wir ben ©tabSabjtttantcn einen fe\)x

f*te*ten ©ienft erweifen würben.

SEBie will ein ©i»iftonS= ober ©rigabefommanbant
urtheiten fonnen, ob feine ihm eingegangenen Rap*
porte über baS *ßerfonetIe unb SRaterieüe ri*tig ftnb,
wenn er felbft ©ol*e anzufertigen niebt gelernt bat.

©S ift eben gu berüdft*tigen, bai} ber junge ©tabS*
gier niebt immer als Slbjutant gu fnnftioniren hat,
fonbern bur* ©eforterung na* unb na* felbft gum
Kommanbo einer Sruppenabtbeilung gelangt.

©inmal gu einer fol*en ©teile »orgerüdt, muß eS

für ben Kommanbirenben nidt nur »on bod)fter SEBi*=

tigfeit fein, in ©eftfe ri*tiger Rapporte gu fommen,
fonbern er muß au* fofort feine Untergebenen auf
aflfäflig »orfommenbc gebier in benfelben aufmerf*
fam ma*en fonnen.

Ueberbinbet man baS Rapportwefen bem Kriegs*
fommiffär, fo würbe man bur* eine berartige ®e=

f*äftS»ertbeitung ten ©erwaltungSoffigier gum Sib*

jutanten ftempeln, waS aber ni*t angehen fann.
©er KriegSfommiffär hat alS SluSweiS für feine

Re*nungen ebenfalls bie Rapporte gu fammeln unb
bem OberfviegSfommiffariate eingufenben. ©r fann
baber niebt au* no* glekbgeitig mit Slnfertigung
ber Rapporte für baS Kommanbo beauftragt werben.
©iefeS ift baS ©ef*äft beS Slbjutanten.

Rt*t immer ift ber ©erwaltungSoffigier, wie ber

Stbjutant, in beftänbiger Rabe feineS Obern unb
fann biefem über SltteS inS Rapportwefen einf*la*
genbe SluSfunft geben; feine ©tettung als KriegS*
fommiffär fann ihn oft mehrere Sage »on feinem

Kommanbanten entfernt halten. 3n t»el*e Unan*
nehmli*feiten fonnte baber ein Kommanbant bei Sib*

wefenheit feineS KriegSfommiffärS gerattjen, wenn er
fofort bie Rapporte über bai ©erfonette unb SRate*

rielle je. feinen ©orgefefcten eingurei*en hätte!

©eSbalb taffe man baS Rapportwefen, wie bis gur
©tunbe, ben Slbjutanten unb gebe ihnen für bie ßn=
fünft in bemfelben einen geborigen Unterri*t, fo

bürfte au* biefer ©ienftgweig für ben fnbaltemen
©tabSoffigier feine fo große $tage mehr fein unb er

wirb trofcbem immer no* Seit genug finben, um ft*
im Kreife feiner Kameraben bei einem ©taS SEBetn

luftig gu ma*en.
3BaS nun f*ließli* baS wRi*tS gu tbun haben"

ber KriegSfommiffäre im ©ienft anbelangt, fo haben

wir no* nie einen ©erwaltungSoffigier über SRanget

an ©ef*aftigunq flagen boren, ber feine Obliegen*
beiten als KriegSfommiffär treu unb gewiffenbaft

na* jeber Ri*tung erfüllt hat. P.
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ßtxityt free $enn (SPberfllieut. tferomte über

ben lirieg in lorbameriha an ba$ eibgen.

Miiitäxtftpaxttmtnt.

Sit. ©on bem gelbguge, ben i* gufolgc 3brer
mir mit ©*reiben »om 11. ©egember 1861 ertbeil*
ten ©rtaubniß, gefolgt war, glüdti* gurüdgefebrt,
erlaube i* mir 3bnen barüber ben na*folgenbcn
Rapport gu erftatten.

©orerft ift eS mir eine angenehme $fti*t ben gu*
hu ©mpfang gu erwähnen, ben i* bei bem Herrn
©taatSfefretär ©ewarb, bei bem KriegSfefretär ©tauton

unb beim ©eneral SR'ßlettan, bamaliger Ober*
fommanbant ber ©treitfräfte ber Union unb enbli*
bei unfern Konfuln in Rew*$orf unb SCBafhington,
ben Herren Suge unb $i1}, gefunben habe.

3* glaube bieß meinet ©igenf*aft als f*Weigeri=
feber Offigier unb fernerS ben mir gütigft »om eib*

genofftf*en SRilitärbepartement, »on Herrn ©eneral
©ufour, »on $ertn gogg, amerifanif*en ©efanbten
in ©ern, unb anbern ^ßerfonen gugeftettten ©mpfeh*
hingen gu »erbanfen.

©enerat SR'ßtettan, beffen ^>aubtquartier ft* ba=

gumal in SBafbington befanb, hatte bie ®ewogenheit
mi* in meinem ®rabe alS SRajor beS f*weigerif*en
©eneralftabeS, feinem ©tabe als freiwilliger Slbju*
tant eingureiben, mit ber ©ebingung gu jeber S^t,
fottte i* »on meinen beimatbti*en ©eborben gurüd*
gerufen werben, ben ©ienft »ertaffen gu fonnen. %m

©eneralftab beS ©eneralS SR'ßlettan traf i* no*
mehrere europäif*e Offigiere, bie auf ähnli*e Slrt
bei bemfelben ft* befanben.

©ie mir von ©eneral SR'©telIan unb vom KriegS*
fefretär überrei*ten Slbf*iebSbofumente hatte i* be*

reitS bie ©tjre, 3bnen Herr ©unbeSratb, einguban*

bigen.

©aS KriegStheater. Slllgemeineftatiftif*e
unb geographif*e Rotigen.

Sur beffern ©erftänbniß ber na*folgenben SRit*

tbeiluugen ift eS notbwenbig in Kürge bie ©igen*
thümli*feiten beS SanbeS gu erwähnen.

©ie vereinigten ©taaten RorbamerifaS, baS'Sbea*

ter beS jc^igen ©ürgerfriegeS, bilben eine große fo=

berative Repubtif auS 34 ©taaten unb 9 Serritorien
befteben. ©egen Rorben grängt fte an bie britif*en
©eftfcungen, gegen SGBeften an ben ftiDen Ogean, ge*

gen ©üben an bie Republif unb ben ©olf von SRe*

rifo unb gegen Often an ben atlantif*en Ogean;

ihr glä*eninhalt beträgt 3,250,000 Ouabratmeilen

(3 SReilen 1 ©*weigerftttnbe), alfo ungefähr fo

viel als gang ©uropa.
SRan unterf*eibet fünf große Regionen:
a) ©aS atlantif*e ©eden, tängS bem Ogean bie*

feS RamenS, eine niebere ©bene mit gahtrei*cn

gtuffen;
b) bie Region von Sltteghani, eine wellenförmige,

wenig erhabene Ho*ebene von ungefäbr 60 ©tun*
ben ©reite;

vorschreibt und ebenso das Verwaltuugsreglement dem

Kriegskommissär Stoff genug über seine vielseitigen

Verrichtungen im Felde in allfälligen Freistunden

zum Selbststudium darbietet, können wir uns nicht

enthalten obiger Anschauungsweise entschieden entgegen

zu treten.

Wir sind der Ansicht, daß durch Abnahme des

Rapportwesens wir den Stabsadjutantcn eincn sehr

schlechten Dicnst erweisen würden.

Wie will ein Divisions- oder Brigadekommandant
urtheilen können, ob seine ihm eingegangenen Rapporte

üher das Personelle und Materielle richtig sind,

wenn er selbst Solche anzufertigen nicht gelernt hat.

Es ist eben zu berücksichtigen, daß der junge Stabszier

nicht immer als Adjutant zu funktioniren hat,
sondern durch Beförderung nach und nach selbst zum
Kommando cincr Truppenabtheilung gelangt.

Einmal zu ciner solchen Stelle vorgerückt, muß es

für den Kommandirenden nickt nur von höchster Wichtigkeit

sein, in Besitz richtiger Rapporte zn kommen,
sondern er muß auch sofort seine Untergebenen auf
allfüllig vorkommende Fehler in denselben aufmerksam

machen können.

Ueberbindct man das Rapportwesen dem

Kriegskommissär, so würde man durch eine derartige Ge-

schäftsvertheilung den Berwaltungsofsizier zum
Adjutanten stempeln, was aber nicht angehen kann.
Der Kriegskommissär hat als Ausweis für seiue

Rechnungen ebenfalls die Rapporte zu sammeln und
dcm Oberknegskommissariate einzusenden. Er kann^

daher nicht auch noch gleichzeitig mit Anfertigung
der Rapporte für das Kommando beauftragt werden.
Dieses ist das Geschäft des Adjutanten.

Nicht immer ist der Verwaltungsoffizier, wie der

Adjutant, in beständiger Nähe seines Obern und
kann diesem über Alles ins Rapportwesen einschlagende

Auskunft geben; seine Stellung als
Kriegskommissär kann ihn oft mehrere Tage von seinem

Kommandanten entfernt halten. In welche

Unannehmlichkeiten könnte daher cin Kommandant bei

Abwesenheit seines Kriegskommissärs gerathen, wenn er
sofort die Rapporte über das Personelle nnd Materielle

zc. seinen Vorgesetzten einzureichen hätte!

Deshalb lasse man das Rapportwesen, wie bis zur
Stunde, den Adjutanten und gebe ihnen für die

Zukunft in demselben einen gehörigen Unterricht, so

dürfte auch dieser Dienstzwetg für den subalternen

Stabsoffizier keine so große Plage mehr scin und cr
wird trotzdem immer noch Zeit genug finden, um sich

im Kreise seiner Kameraden bei einem Glas Wein
lustig zu machen.

Was nun schließlich das „Nichts zu thun haben"
der Kriegskommissäre im Dienst anbelangt, so haben

wir noch nie einen Verwaltungsoffizier über Mangel
an Beschäftigung klagen hören, der seine Obliegenheiten

als Kriegskommissär treu und gewissenhaft

nach jeder Richtung erfüllt hat.
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Gericht des Henn Oberstlieut. Lecomte über

den Krieg in Nordamerika an das eidgen.

Militärdepartement.

Tit. Von dem Fcldzügc, den ich zufolge Ihrer
mir mit Schreiben vom ll. Dezember 1861 ertheilten

Erlaubniß, gefolgt war, glücklich zurückgekehrt,
erlaube ich mir Ihnen darüber den nachfolgenden
Rapport zn erstatten.

Vorerst ist es mir eine angenehme Pflicht dcn gu-
tlN Empfang zu crwähncn, dcn ich bei dem Herrn
Staatssekretär Seward, bei dem Kriegssekretär Stau-
ton und beim General M'Clellan, damaliger
Oberkommandant der Streitkräfte der Union und endlich
bci unsern Konsuln in Ncw-Dork und Washington,
den Herren Luze und Hitz, gefunden habe.

Ich glaube dieß meiner Eigenschaft als schweizerischer

Offizier und ferners den mir gütigst vom
eidgenössischen Militärdepartement, von Herrn General
Dufour, von Herrn Fogg, amerikanischen Gesandten
in Bern, und andern Personen zugestellten Empfehlungen

zu verdanken.

General M'Clellan, dessen Hauptquartier sich

dazumal in Washington befand, hatte die Gewogenheit
mich in meinem Grade als Major des schweizerischen

Generalstabes, seinem Stabe als freiwilliger Adjutant

einzureihen, mit der Bedingung zu jeder Zcit,
sollte ich von meinen heimathlichen Behörden
zurückgerufen werdcn, den Dienst verlassen zu können. Im
Generalstab des Generals M'Clellan traf ich noch

mehrere europäische Ofsiziere, die auf ähnliche Art
bei demselben sich befanden.

Die mir von General M'Clellan und vom Kriegs-
sekretär überreichten Abschiedsdokumente hatte ich

bereits die Ehre, Ihnen Herr Bundesrath, einzuhändigen.

I.

Das Kriegstheater. Allgemeine statistische
und geographische Notizen.

Zur bessern Verständniß der nachfolgenden

Mittheilungen ist es nothwendig in Kürze die

Eigenthümlichkeiten des Landes zu erwähnen.
Die vereinigten Staaten Nordamerikas, das'Theater

des jetzigen Bürgerkrieges, bilden eine große
föderative Republik auS 34 Staaten und 9 Territorien
bestehen. Gegen Norden gränzt sie an die britischen

Besitzungen, gegen Westen an den stillen Ozean,

gegen Süden an die Republik und den Golf von Mexiko

und gegen Osten an den atlantischen Ozean;
ihr Flächeninhalt beträgt 3,250,000 Quadratmeilen

(3 Meilen — 1 Schweizerstunde), also ungefähr so

viel als ganz Europa.
Man unterscheidet fünf große Regionen:
s) Das atlantische Becken, längs dem Ozean dieses

Namens, eine niedere Ebene mit zahlreichen

Flüssen;

b) die Region von Alleghani, eine wellenförmige,

wenig erhabene Hochebene von ungefähr 60 Stunden

Breite;
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c) baS ungeheure ©eden beS SRifftfftppi unb beffen

Suftüffen, fammt ben weftli*en Sßrairien;
d) bie ©ebirgSgüge unb H°^fbenen beS gelfenge*

birgeS, eine unfmdtbare unb verobete ©cgenb;
e) baS ©eden beS füllen OgeanS, ber äußerfte

SGBeften beS ©ontinentS.
©ie beiben hauptfä*li*ften Sheater beS gegen*

wärtigen Krieges beftnben ft* im atlantif*en ©eden
unb in bem beS SRifftfftppi.

©S ift niebt unwefentli* gn bemerfen, baß ft*
fünf Sonen vom Rorten na* ©üben über baS Ser*
ritorium ber ©ereinigten ©taaten gwifden bem 25.
unb 49. ©reitengrab erftrecfen, ohne ba\} eine geo*
graphif*e ©ränge ben norbli*en vont fübli*en Shetl
trenne.

©ie ©evotferung ber ©ereinigten ©taaten beträgt
ein unb breißig unb eine halbe SRtttion ©inwobner,
unter wel*en ungefähr vier SRittionen Regerfflaven
unb 400,000 lnbianif*e Rothhäute, ©ie ©olfSgäbtung
»on 1860 geigte für bie »erfloffenen gebn 3«bre eine

Sunahme »on circa 8 SRittionen, worunter beinahe
eine SRiflion ©*warger.

©ie überwiegenbe SRehrheit *fcet! ©ewohner ber

©ereinigten ©taaten, beS RorbenS fowobl als beS

©übenS, geboren ber glei*en Race, ber anglo=fä*ft*
f*en an, fte fpre*en bie glei*e ©pra*e, bie eng*
lif*e, unb befennen ft* gur proteftantif*en Re*
ligion.

©ie ©erbinbungSmittet ftnb in ben bevölferten
©egenben gablrei*. ©ic große SluSbebnung ber Kü=
ften, bie großen f*tffbaren glüffe, bie Kanäle unb
bie ©ifenbahnen bieten bem ©erfebr große H«ifS=
quellen. ©efonberS ftnb bie ©taaten beS RorbenS
unb Rorboften mit ©ifenbabnlinien bebedt unb man
fann annehmen, baß ft* beren mehr bafetbft befin*
ben, alS ntan*e gut abminiftrirte europäif*e ^taa=
ten Sanbftraßen aufweifen fonnen.

SRan fann ft* beffen bei Stnf*auung ber ©ffen*
bahnfarte »on 1862 übergeugen. 3* fonnte feine

genaue ftatiftif*e Slufgei*nung ausfertigen, bie »om
militärifeben ©tanbpunfte auS bo* niebt »on gro*
ßem SGBerthe gewefen wäre, ba man überall bin »er*
mittelft ber ©ifenbahn reifen fann; biefe hatten mi*
mehr atS getjntaufenb ©tunben SGBegS gefahren unb
geboren mebr als 70 »erf*iebenen ©efettf*aften au.

Ungefäbr gehn große Sinien »erbinben ben SRifftf*
ftppi mit bem atlantif*en Ogean, eine gtei*e Slngaht
erftredt ftd) Von ben norb(f*en ©een gegen ben

©olf von SRetifo unb ben Ogean, unb binnen für*
gern wirb eine ©ifenbahn ben SRifftfftppi mit bem

ftiflen Ogean bur* bie gelfengebirge »erbinben.
©ie hauptfä*li*ften Sentralpunfte ber Refce ober

vielmehr Steige ber ©ifenbahnen ftnb: Rew*$orf,
©oftott, ©altimore, Ri*monb, ©incinnati, ©. SouiS,
SouiSoitle, RaSb»itte, 3nbianopoliS, TOwaufee, m=
cago, ©uffalo, ©teöelanb u. f. w. %m ©üben ftnb
bie ©erbinbungen mangelhafter.

©er <Büben wie bex Rorbett jebo* ftnb an Sanb*

ftraßen unb ©erbinbungSwegen eher arm.
©ie ftreitenben Parteien finb eineS SheilS bie

gefefcli*e Regierung bet Union, unterftüfct »on 21

Staaten beS RorbenS, unb anbern SheilS eine

gewiffe Singabi ©taaten, alle »om Biiben unb mit
©fta»en, bie na* unb na* bis auf 11 angewadfen
ftnb unb ftd) gu einem ©onberbunb »ereinigt haben.

©ie Ramen, bie ft* bie beiberfeitigen Parteien
beilegen unb unter wet*en man fte unterf*eibet ftnb:

Rorbftaaten, UnionSftaaten, goberaliften, ©utge*
ftnnte, greie, Republifaner, g)anfce; ©übftaaten,
Sfla»enftaaten, ©onfoberirte, Sonberbünbler, ©e*
peratiften, Rebellen.

©ie ©rfteren befteben auS:
Kalifornien, ©onnecticut, ©etaware, 3öinoiS, 3u=

biana, 3o»a, KanfaS, SRaine, 2Rart)lanb, SRaffa*

*uffet, SRi*igan, SRinnefota, Rew=Hampfbire, Rew*

3erfety, Rew-g)orf, Ohio, Oregon, $ennft)lvanien,
Rt)obe=3Slanb, ©ermont, SEBiSconftn. 3m ©angen
21 Staaten, »on benen nur gwei, ©etaware unb

SRarijlanb, ©fta»en halten.
©ie abtrünnigen ©taaten »om Rorben, Rebellen

genannt, ber fte niebt alS Kriegfübrenbe anerfennen

will, ftnb: Sllabama, SlrfanfaS, Rorb*Karotina, ©üb*
Karolina,, gloriba, ©eorgien, Souiftana, SRifftfftppi,
Seneffee, SeraS, ©irginien — gufammen 11 ©taa*
ten, alle mit ©f(a»en.

Kentudi), ebenfalls ©fla»enftaat, in bem ft* gwei

ungefähr glei* ftarfe Parteien bie ©tange halten,
»erfu*te neutral gu bleiben unb mußte na* ben

KriegS»erbältniffen halb gu ber einen, halb gu ber

anbern Partei hatten; je^t ift Kentudi) in ber SRa*t
ber Unioniften. SRiffouri unb ©irginien theilten ft*;
ber ©iftrift ©olumbien blieb bei ber Uniott unb bie

weftli*en Serritorien ohne Partei gu ergreifen, wa=

ren eher für als wiber bie Union.
©ie ©evolferung ber 21 Rorbftaaten beträgt 21

SRittionen ©eeten, worunter bunberttaufenb ©fla»en,
meiftenS in SRarölanb; biejenige ber ©übftaaten be*

läuft ft* auf 10 SRittionen ©eeten, worunter mehr

als 3'/2 SRittionen ©fla»en.

II.

Urfa*en beS Krieges.

©S ift eine ho*ft f*wierige Stufgabe, hier in für*
gen Slbriffen, eine ri*tige unb »oflftänbigc ©arftel*
tung ber Urfa*en beS Krieges gu geben. SRan fotltc
hiegu bis gur ©ntftehung ber Ration felbft unb ber

britif*en Kolonien hinauffteigen fonnen unb alle

$l)afen, beren ©ntwidlung bis gu unfern Sagen,

bur* bie Kämpfe ber Unabbängigfeit unb ber ©rün*
bung ber Republif, verfolgen fonnen.

3m Sittgemeinen fann man behaupten, bax) ber

SCBiberfpru* beS RorbenS unb beS ©übenS, ber ben

heutigen Krieg hervorgebra*t hat, feine erfte ©ntfte*

bung in ber ©erf*iebenbeit beS KtimaS, in einem

Sanbe, baS ft* bur* 25 ©reitengrabe bur*gieht, hat,
ein Unterf*ieb, ber na* SRonteSquieu, au* feinen

©inftuß auf ©itten unb 3nftitutionen ausübt.
©ie Keime gu ben Urfa*en beS heutigen Krieges

finben ft* f*on in ben erften Slften ber Koloniften,
©rünber ber großen Republif; bie Klimaverf*ieben=
beit entwidette unb verforperte fte. '©ei biefen erften

Koloniften finben wir einerfeitS ben ©eftfc von Re*
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o) das ungeheure Becken des Mississippi und dessen

Zuflüssen, sammt den westlichen Prairien z

ä) die Gebirgszüge und Hochebenen des Felsengebirges,

eine unfruchtbare und verödete Gegend;
v) das Becken des stillen Ozeans, der äußerste

Westen des Continents.
Die beiden hauptsächlichsten Theater des

gegenwärtigen Krieges bestnden sich im atlantischen Becken

und in dem des Mississippi.
Es ist nicht unwesentlich zn bemerken, daß sich

fünf Zonen vom Norden nach Süden über das
Territorium der Vereinigten Staaten zwischen dem 25.
und 49. Breitengrad erstrecken, ohne daß eine

geographische Gränze den nördlichen vom südlichen Theil
trenne.

Die Bevölkerung dcr Vereinigten Staaten beträgt
ein und dreißig und eine halbe Million Einwohner,
unter welchen ungefähr vier Millionen Negersklaven
und 400,000 indianische Rothhäute. Die Volkszählung
von 1860 zeigte für die verflossenen zehn Jahre eine

Zunahme von circa 8 Millionen, worunter beinahe
eine Million Schwarzer.

Die überwiegende Mehrheit ter Bewohner der

Vereinigten Staaten, des Nordens sowohl als des

Südens, gehören der gleichen Race, der anglo-sächsi-
schen an, sie sprechen die gleiche Sprache, die
englische, und bekennen sich zur protestantischen
Religion.

Die Verbindungsmittel sind in den bevölkerten

Gegenden zahlreich. Die große Ausdehnung der
Küsten, die großen schiffbaren Flüsse, die Kanäle und
die Eisenbahnen bieten dem Verkehr große
Hülfsquellen. Besonders sind die Staaten des Nordens
und Nordosten mit Eisenbahnlinien bedeckt und man
kann annehmen, daß sich deren mehr daselbst befinden,

als manche gut administrirte europäische Staaten

Landstraßen aufweisen können.

Man kann fich dessen bei Anschauung der
Eisenbahnkarte von 1862 überzeugen. Ich konnte keine

genaue statistische Aufzeichnung ausfertigen, die vom
militärischen Standpunkte aus doch nicht von großem

Werthe gewesen wäre, da man überall hin
vermittelst der Eisenbahn reisen kann; diese hatten mich

mehr als zehntausend Stunden Wegs gefahren und
gehören mebr als 70 verschiedenen Gesellschaften an.

Ungefähr zehn große Linien verbinden den Mississippi

mit dem atlantischen Ozean, eine gleiche Anzahl
erstreckt sich von den nordischen Seen gegen den

Golf von Mexiko und den Ozean, und binnen kurzem

wird eine Eisenbahn den Mississippi mit dem

stillen Ozean durch die Felsengebirge verbinden.
Die hauptsächlichsten Zentralpunkte der Netze oder

vielmehr Zweige der Eisenbahnen sind: New-Aork,
Boston, Baltimore, Richmond, Cincinnati, S. Louis,
Louisville, Nashville, Jndianopolis, Milwaukee,
Chicago, Buffalo, Cleveland u. s. w. Im Süden sind
die Verbindungcn mangelhafter.

Der Süden wie der Norden jedoch sind an
Landstraßen und Verbindungswegen eher arm.

Die streitenden Parteien stnd eines Theils die

gesetzliche Regierung der Union, unterstützt von 21

Staaten des Nordens, und andern Thcils eine

gewisse Anzahl Staaten, alle vom Süden und mit
Sklaven, die nach und nach bis auf l l angewachsen

sind nnd sich zn einem Sonderbund vereinigt haben.

Die Namen, die sich die beiderseitigen Parteien
beilegen und unter welchen man sie unterscheidet sind:

Nordstaaten, Unionsstaaten, Föderalisten, Gutgesinnte,

Freie, Republikaner, Dankce; Südstaaten,
Sklavenstaaten, Conföderirtc, Sonderbündlcr, Se-
peratistcn, Rebellen.

Die Ersteren bestehen aus:
Kalifornien, Connecticut, Delaware, Illinois,

Indiana, Jova, Kansas, Maine, Maryland, Massa-
chusset, Michigan, Minnesota, New-Hampshire, New-
Jersey, New-Aork, Ohio, Oregon, Pennsylvania,
Rhode-Island, Vermont, Wisconsin. Im Ganzen
21 Staaten, von denen nur zwei, Delaware und

Maryland, Sklaven halten.
Die abtrünnigen Staaten vom Norden, Rebellen

genannt, der sie nicht als Kriegführende anerkennen

will, sind: Alabama, Arkansas, Nord-Karolina, Süd-
Karolina, Florida, Georgien, Louisiana, Mississippi,
Tenesse?, Texas, Virginien — zusammen 11 Staaten,

alle mit Sklaven.
Kentucky, ebenfalls Sklavenstaat, in dem sich zwei

ungefähr gleich starke Parteien die Stange halten,
versuchte neutral zu bleiben und mußtc nach den

Kriegsverhältnissen bald zu der einen, bald zu der

andern Partei halten; jetzt ist Kentucky in der Macht
der Unionisten. Missouri und Virginicn theilten sich;

der Distrikt Columbien blieb bei der Union und die

westlichen Territorien ohne Partei zu ergreifen, waren

eher für als wider die Union.
Die Bevölkerung der 21 Nordstaaten beträgt 21

Millionen Seelen, worunter hunderttausend Sklaven,
meistens in Maryland; diejenige der Südstaaten be-

länft sich auf 10 Millionen Seelen, worunter mehr

als 3'/z Millionen Sklaven.

N

Ursachen des Krieges.

Es ist eine höchst schwierige Aufgabe, hier in kurzen

Abrissen, eine richtige und vollständige Darstellung

dcr Ursachen des Krieges zu geben. Man sollte

hiezu bis zur Entstehung der Nation selbst und der

britischen Kolonien hinaufsteigen können und alle

Phasen, deren Entwicklung bis zu unsern Tagen,
durch die Kämpfe der Unabhängigkeit und der Gründung

der Republik, verfolgen können.

Im Allgemeinen kann man behaupten, daß der

Widerspruch des Nordens und des Südens, der den

heutigen Krieg hervorgebracht hat, seine erste Entstehung

in der Verschiedenheit des Klimas, in einem

Lande, das sich durch 25 Breitengrade durchzieht, hat,
ein Unterschied, der nach Montesquieu, auch seinen

Einfluß auf Sitten und Institutionen ausübt.
Die Keime zu den Ursachen des heutigen Krieges

finden stch schon in den ersten Akten der Kolonisten,
Gründer der großen Republik; die Klimaverschiedenheit

entwickelte und verkörperte sie. 'Bei diesen ersten

Kolonisten finden wir einerseits den Besitz von Ne-
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gerfflaven, alS eine SanbcSinftitution red)tli* ga*
rantirt, unb anberfeitS bie *riftli*e ©egeifterung,
ben glübenben ©tauben ber englif*en Puritaner beS

17. 3«brbunbertS, bie ihrer Uebergeugung gu liebe

außerhalb ©uropa eine reue ^>eimatb fu*ten.
SlnfangS war bie ©ftaverei in allen britif*en

©eftfcungcn, fowie in ben angrengenben Serritorien
beS ©übenS einbeimif*; aber unter ben günftigem
geograpbif*en ©inftüffen entwidelte fte ft* befonberS

im ©üc*en, wo bie ©*wargen gum ©au ber $ro=
bufte einer tropif*en Soue, atS beS SuderS, ber

©aumwofle unb beS 3«bigcS unb fernerS beS ReifcS

unb SabafS gebrau*t werben.

©ie Rüfcli*feit ber Reger, ibr, im ©erglei* gu

ben untern Klaffen ber europäif*en ©evolferungen,
allgemeines materielles SCBoblergeben, ber moratifde
unb intefliftuette gortf*ritt, beffen fte ft* in ibrer borti*

gen ©tettung gu erfreuen haben, gegenüber berjenigen,
bie fte im eigenen Sanbe, bem Heibentljum, ber SEBilb*

beit, ©flaverei inbegriffen, anheimgegeben, einnehmen,

führte bie $ffanger beS ©übenS bahin, mit ben *rift=
lieben ©runbfäfcen ber menf*li*en ©tei*beit, ©er*
fommniffe abguf*ließen.

„Hätte ©ott, fagen fte, gewollt, bafi unfere afri*
„fanif*en Slrbeiter unferer ©let*en feien, würbe er

„fte ni*t fchwarg gefdaffen haben; fte tragen bur*
„ihre garbe, unb fotten bur* ihre untergeorbnete fo*

„giate ©tettung ben glu* ber ©ünbe ihreS erften

„©aterS, beS ©ham, ertragen."
Unter bem ©*irnt biefer ©tattbenSfapitulation

gebieb in bem fübli*en Sbeite ber ©ereinigten ©taa*
ten bie ©ftaverei unb würbe ni*t nur ein äußerft
nüfeti*eS SEBerfgeug beS SanbbaueS, fonbern au* ein

wi*tiger S^eig beS HanbelS unb ber 3nbuftrie. 3es
beS 3ahr wu*S bie Saht berjenigen, bie ft* mit ber

Su*t, bem Hanbel unb bem ©erfauf von ©*war=
gen bef*äftigten. ©iefer gang eigene H^nbelSar*
tifel, ber ft* felbft fortpftangen ober verringern
fonnte, forberte befonbern ,©*ufc unb ©efefce unb
halb waren alle 3nftittttionen vom ©runbfafc ber

©flaverei ber f*wargen Race bur*brungen. ©iefer
©runbfafc würbe mit ber Seit bie ©ebingung ber

@efellf*aft, glei*geitig in golge ber Sßarteiteiben*

f*aften, baS Siel unb ber ©runb ber gangen poli*
tif*en Sbätigfeit, ©obalb er bur* bie ©egner be*

broht f*ien, würbe er mit allen erbenf(i*en ©rhat*
tungSmaßregeln umgeben, unb je mehr er von außen

her angegriffen würbe, befto mehr befeftigte er ft*
im 3nnem. SluS einem bloßen aderbauenben ©e*

bürfniß wu*S im ©üben bie ©ftavenfrage gu ber

Hohe eineS politif*en, religiofen unb ofonomif*en
©ogmaS, baS alle SEBelt unb befonberS bie ©lieber
ber Republif a*ten follten.

©er Rorben war auS flimatif*en ©rünben ber

©ntwidtung ber ©flaverei ni*t fo günftig.
©er Slderbau verlangt ni*t bie ftrenge Slrbeit beS

©übenS unb war au* niebt fo ergiebig; in ben SRa*

nufafturen, bie ibn erfefcten, waren bie afrifanif*en
Slrbeiter von feinem vorteilhaften ©ebrau*, man
fanb eS baljer nü$li*er, wabrf*einti* au* *riftli=
*er, ft* ihrer gu enttebigen unb tbeilS würben fte

frei gelaffen, tbeilS na* bem ©üben verfauft.

gernerS ftromt bie europäif*e SluSwanberung na*
bem Rorben; bie armen bem Knedttbum geweihten

3rlänber, bie gebulbigen ©eutf*en," afleS unterneb*
tnenbe unb rüftige Slrbeiter, madten ben ©*wargen
Konfurretig unb entfpraden ber religiofen Ri*tung,
bie bie Unterjo*ung einer SRenf*cn=Race unter bie

anbere, verbammte.

Unter biefem breifa*en ©inftuß verlor fi* na*
unb na* bie ©ftaverei im Rorben, würbe bann auS

eingetnen Sßunften, wo fte ft* auS ortli*en dlüet=

ft*ten hatten wollte, verbrängt unb enbli* alS eine

fd)änbti*e 3nftitution allgemein gebranbmarft.
©ie europäif*en ®roßmä*te, bie in ihren Kolo*

nien na* ben gtei*en ©mnbfäfccn banbelten, be*

ftärften bie amerifanif*en Slbolitioniften in ihren
©eftnnttngen unb jefct giebt eS nortlid) bem $oto*
mac nur no* gwei ©flavenftaaten, SRartylanb unb

©etaware, in benen ft* bie ©*wargen von 3<*br gu

3abr vermintem.
Sänge Seit blieb ber Kampf gwif*en ben gwei fo

»erf*iebenen Ri*tungen beS ©übenS unb beS Ror*
benS im ©erei* ber Sßbilofopbie unb Religion; bie

Kir*en unb pbi(anfrropif*en ®efettf*aften in ©ofton
unb Rew*g)orf prebigten bie ®lei*beit ber SRenf*en
unb biejenigen »on Ri*monb unb ©harleSton ant*
worteten mit Siraten über ©iferfudjt, Reib unb po*
litifde Untcrbrüdung.

©a bie ©taaten in ben bur* bie ©unbeSconftitu*
tion gewährleisteten ©rengen, bie alleS ©igentbum
garantirt, fou»erän ftnb, fo war ni*t »orauSgufehen,

baß ber ©treit fo halb auf baS ©ebiet ber Ratio*
nalpotitif treten werbe, unb bie ®egner hielten bie

©fla»enfrage bei ben allgemeinen 2Bat)ten im Hinter*
grunb unb f*einbar anbern ^arteintereffen unterge*
orbnet.

Swei Shatfa*en erweiterten bo* baS gelb biefer

grage.
Suerft gaben bie entlaufenen ©fla»en, bie laut

©erfommniß »on einem ©taate ber Union bem an*
bern ausgeliefert werben muffen, Slnlaß gu ©treitig*
feiten. ©S ift Sbatfa*e, baß man*e ©ewohner ber

Rorbftaaten bie Ra*forf*ungen ber ©ftavenbeftfeer

binberten, unb ftatt baß fte bagu halfen bie ©elin*
quenten ihren ©igenthümern gurüd gu erftatten, ben*

fetben bie gtu*t no* erlei*terten. ©S gab bieß

Slnlaß gu »ielen ©*wierigfeiten fowobl bei ben ftaat-
lieben, als ©unbeSgeri*ten unb bie ertaffenen Ur=

theite ma*ten auS ber ©ftavenfrage ftatt einer rein

ftaatti*en eine ©uubeSfa*e.
©ie Stngetegenbeit würbe no* weiter getrieben;

ber ©üben beftagte ft* heftig über bie Ungulängli**
feit ber fonftitutionellen ©orfebrungen gum ©*ufc
eineS ©igenthumS, baS fo »iel Slntagen gum ©ntwi*
feben batte, unb im 34r 1851 erließ ber Kongreß,

»ermittelft eineS gef*idten SRanöverS ber »erbünbe*

ten Parteien, ein brafonif*eS ©efefc über bie glu*t
unb StuSlieferung »on ©flaöen. Ri*tig ift, baß

biefeS unmenf*ti*e ©efefc in mehreren Rorbftaaten
ein tobter ©u*ftabe blieb, man beitritt gwar beffen

Kraft ni*t, wie bieß ber ©taat ©übfarolina gegen*

über ben Sottgefefcen fürgli* getban hatte, allein

beffen SluSführung würbe Hunberte von SRalen auS*
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versklaven, als eine Landesinstitution rechtlich

garantir^ und anderseits die christliche Begeisterung,
den glühenden Glauben der englischen Puritnucr des

17. Jahrhunderts, die ihrer Ueberzeugung zn liebe

außerhalb Europa eine neue Heimath suchten.

Anfangs war die Sklaverei in allen britischen

Besitzungen, sowie in den angrenzenden Territorien
des Südens einheimisch; aber unter den günstigern
geographischen Eiuflüssen entwickelte sie sich besonders

im Süden, wo die Schwarzen zum Bau der Produkte

einer tropischen Zone, als des Zuckers, der

Baumwolle und des Indigos und ferners des Reises

und Tabaks gebraucht werden.

Die Nützlichkeit dcr Neger, ibr, im Vergleich zu
den untern Klassen der europäischen Bevölkerungen,
allgemeines materielles Wohlergehen, der moralische

und intellektuelle Fortschritt, dessen sie stch in ihrer dortigen

Stellung zu erfreuen haben, gegenüber derjenigen,
die sie im eigenen Lande, dem Heidenthum, der Wildheit,

Sklaverei inbegriffen, anheimgegeben, einnehmen,

führte die Pflanzer des Südens dahin, mit den christlichen

Grundsätzen der menschlichen Gleichheit,
Verkommnisse abzuschließen.

„Hätte Gott, sagen sie, gewollt, daß unsere

afrikanischen Arbeiter unserer Gleichen seien, würde er

„sie nicht schwarz geschaffen haben; sie tragen durch

„ihre Farbe, und sollen durch ihre untergeordnete
soziale Stellung den Fluch der Sünde ihres ersten

„Vaters, des Cham, ertragen."
Unter dem Schirm dieser Glaubenskapitulation

gedieh in dem südlichen Theile der Vereinigten Staaten

die Sklaverei und wurde nicht nur ein äußerst

nützliches Werkzeug des Landvaues, sondern auch ein

wichtiger Zweig des Handels und der Industrie. Jedes

Jahr wuchs die Zahl derjenigen, die sich mit der

Zucht, dem Handel und dem Verkauf von Schwarzen

beschäftigten. Dieser ganz eigene Handelsartikel,
der sich selbst fortpflanzen oder verringern

konnte, forderte befondern .Schutz und Gesetze und
bald waren alle Institutionen vom Grundsatz der

Sklaverei der schwarzen Race durchdrungen. Dieser
Grundsatz wurde mit der Zeit die Bedingung der

Gesellschaft, gleichzeitig in Folge der Parteileidenschaften,

das Ziel und der Grund der ganzen
politischen Thätigkeit, Sobald er durch die Gegner
bedroht schien, wurde er mit allen erdenklichen

Erhaltungsmaßregeln umgeben, und je mehr er von außen

hcr angegriffen wurde, desto mehr befestigte er sich

im Innern. Aus einem bloßen ackerbauenden

Bedürfniß wuchs im Süden die Sklavenfrage zu dcr

Höhe eines politischen, religiösen und ökonomischen

Dogmas, das alle Welt und besonders die Glieder
der Republik achten sollten.

Der Norden war aus klimatischen Gründen der

Entwicklung dcr Sklaverei nicht so günstig.
Der Ackerbau verlangt nicht die strenge Arbeit des

Südens und war auch nicht so ergiebig; in den

Manufakturen, die ihn ersetzten, waren die afrikanischen
Arbeiter von keinem vortheilhaften Gebrauch, man
fand es daher nützlicher, wahrscheinlich auch christlicher,

sich ihrer zu entledigen und theils wurden sie

frei gelassen, theils nach dem Süden verkauft.

Ferners strömt die europäische Auswanderung nach

dem Norden; die armen dem Kncchtthum geweihten

Jrländer, die geduldigen Deutschen,'alles unternehmende

und rüstige Arbeiter, machten den Schwarzen
Konknrreriz und entsprachen der religiösen Richtung,
die die Unterjochung einer Menschen-Rare unter die

andere, verdammte.

Untcr diesem dreifachen Einfluß verlor sich nach

und nach die Sklaverei im Norden, wurde dann aus

einzelnen Punkten, wo sie sich aus örtlichen
Rücksichten halten wollte, verdrängt und endlich als eine

schändliche Institution allgemein gebrandmarkt.
Die europäischen Großmächte, die in ihren Kolonien

nach den gleichen Grundsätzen handelten,
bestärkten die amerikanischen Abolitionisten in ihren
Gesinnungen und jetzt giebt es nördlich dem Potomac

nur noch zwei Sklavenstaaten, Maryland und

Delaware, in denen sich die Schwarzen von Jahr zu

Jahr vermindern.

Lange Zeit blieb der Kampf zwischen den zwei so

verschiedenen Richtungen des Südens und des Nordens

im Bereich der Philosophie und Religion; die

Kirchen und philant-ropischen Gesellschaften in Boston
und New-Dork predigten die Gleichheit der Menschen

und diejenigen von Richmond und Charleston
antworteten mit Tiraden über Eifersucht, Neid und
politische Unterdrückung.

Da die Staaten in den durch die Bundesconstitu-
tion gewährleisteten Grenzen, die alles Eigenthum
garantirt, souverän sind, so war nicht vorauszusehen,
daß der Streit so bald auf das Gebiet der

Nationalpolitik treten werde, und die Gegner hielten die

Sklavenfrage bei den allgemeinen Wahlen im Hintergrund

und scheinbar andern Parteinteressen untergeordnet.

Zwei Thatsachen erweiterten doch das Feld dieser

Frage.
Zuerst gaben die entlaufenen Sklaven, die laut

Verkommniß von einem Staate der Union dem

andern ausgeliefert werden müssen, Anlaß zu Streitigkeiten.

Es ist Thatsache, daß manche Bewohner der

Nordstaaten die Nachforschungen der Sklavenbesitzer

hinderten, und statt daß sie dazu halfen die

Delinquenten ihren Eigenthümern zurück zu erstatten,
denselben die Flucht noch erleichterten. Es gab dieß

Anlaß zu vielen Schwierigkeiten sowohl bei den

staatlichen, als Bundesgerichten und die erlassenen

Urtheile machten aus der Sklavenfrage statt einer rein

staatlichen eine Bundessache.
Die Angelegenheit wurde noch weiter getrieben;

der Süden beklagte stch heftig über die Unzulänglichkeit

der konstitutionellen Vorkehrungen zum Schutz

eines Eigenthums, das so viel Anlagen zum Entwischen

hatte, und im Jahr 1851 erließ der Kongreß,

vermittelst eines geschickten Manövers der verbündeten

Parteien, ein drakonisches Gesetz über die Flucht
und Auslieferung von Sklaven. Richtig ist, daß

dieses unmenschliche Gesetz in mehreren Nordstaaten

ein todter Buchstabe blieb, man bestritt zwar dessen

Kraft nicht, wie dieß der Staat Südkarolina gegenüber

den Zollgcsetzen kürzlich gethan hatte, allein

dessen Ausführung wurde Hunderte von Malen aus-
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gewi*en. ©er ftreitige ©egenftanb ermoglidite bieß

f*on ungemein unb meiftenS fonnte ber reflamirte
Reger beweifen, baß er baS Opfer eineS SRtßver*

ftänbniffeS fei ober eS gelang ihm gu entwei*en.
Slngeft*tS biefeS ©efefceS, baS bie einen fräftig banb*

haben unb bie anbern umgehen wollten, fpielte bie

©fla»enfrage bei ben fowobl ftaatli*en als ©unbeS*

wählen halb eine bebeutenbe Rotte.

©ine fernere Sljatfa*e war bie ©ntftehung »on
neuen Serritorien unb beren Slufnabme in ben ©unb
alS ©taaten.

©oll bie ©fla»erei in benfelben garantirt fein?

3m Slllgemeinen behauptete ber Rorben, baß bie

©fta»erei ni*t weiter auSgetebnt werben foüe unb

ftüijt ftd) auf baS »on ben ©rünbern ber Republif
gegebene ©eifpiel, bie ft* »erweigert hatten, biefelbe

in bem eingigen bamalS erifttrenben Serritorium an*
guerfernten, ©er ©üben behauptete baS ©egentheil,

ft* ebenfalls auf bie Slutorität ber ©rünber ftü^enb,
bie bur* bie ©onftitution bie ©lei*beit ber Re*te
unb ben ©eftfc, berjenige »on ©fla»en inbegriffen,

geft*ett hatten.

3n einer fol*en grage entftunb gewobnli* ein

boppelter Kampf, gtterft einer im Serritorium fetbft,
befonberS wenn ein fot*eS in ber Rabe ber beiben

ftreitenben ^artbien gelegen war, um feftguftetten, ob

in feiner Konftitution bie ©flaoerei beftehen fotte
ober ni*t; bann ein gweiter in bem ©unb, ob ber

neue ©taat mit ober ebne ©fla»en aufgenommen
werben fotte.

©er ©intritt ber Souiftana im 3abr 1812, fürgli*
»on granfrei* gefauft, gab f*on Slnlaß gu bittem
©ef*werben »on ©eite beS ©übenS. Ri*tSbefto=
weniger würbe biefer ©taat mit feiner ©fta»enfon=

ftitution aufgenommen.

3l*t 3abre fpäter wieberholte ft* bie glei*e ©e=

batte wegen ber Slufnabme beS ©taateS SRiffouri
unb ber Rorben mußte au* bießmal, »or einem ©er*

glei* (SRiffouri*©ompromiß genannt), ber bie ©fia*
üerei auf immer auS allen norbli* ber ©renge beS

SRiffouri, beS 36° 30 ©reitegrabeS gelegenen Serri*
torien auSf*ließt, wei*en. ©iefer ©erglei* fam für
ben ©üben einer ©arantie ber ©fla»erei in allen

an ibn grengenben Serritorien glei*, ba er hoffen

fonnte biefelben gu foloniftren ober gu erwerben unb

war für ihn ein großer Sriumpt).
©ie Slufnabme »on SlrfanfaS, atS ©flaöenftaat,

1836, fernerS biefelbe »on gloriba 1845, bie eben*

falls bur* ben ©unb im 3<*br 1819 gefauft worben

war; fernerS biejenige beS »on SRerifo loSgeriffcnen

SetaS; bann bie rei*en 8luSft*ten, bie ber glüd*
li*e gelbgug mit SRerifo unb ber im 3rthre 1847

aufgebrungene grieben, barboten, waren aüeS große

©iege beS ©übenS, ber bie Hoffnung nährte, batb
im Kongreß gu regieren.

StnbererfeftS f*ritt baS SEBerf ber Kolonifation
im Rorben bur* bie Herftettung ber ©ifrnbabnli--
nten unb bie ©ntbedung ber rei*en ©otblager Ra=

lifornienS, raf* »orwärtS. Kalifornien, »ou SRerifo

loSgeriffen, trat im 3ahr 1850, atS ni*t ©flaoen*
ftaat, bem ©unbe bei. ©inige 3<*bre »orber waren
3Rl*lgan, 3owa, ÜBiSconftn unb SRinnefota, unter'

ben glei*en Sitel aufgenommen worben, obne bie

Serritorien in biefer ©egenb gu re*nen, bie eine ra*
f*e Kolonifation »erfpra*en.

Swei an ber ©renge beS SRiffouriftaateS gelegene

Serritorien, KanfaS unb RebraSfa, waren berufen
bie ©ituation no* mehr gu »erwideln; biefe Serri*
torien waren »on SRiffouri auS foloniftrt unb Staiu

fai giemti* f*nell be»ölfert worben; bie Slbftd)t ging
nun bahin, auS benfelben gwei neue ©fla»enftaaten
gu grünben.

Hiegu war eS jtbo* nottjweubig auf ben ©om*

promiß »on SRiffouri unb bie ©*ranfe beS 36.30
©reitegrabeS gttrüd gu fommen.

Ra* mannigfa*en ©ontro»erfen unb lebhaften

parlamentarif*en ©chatten erhielt ber ©üben au*
biefe Kongeffton »crmittelft einer Sufawmenwirfung
»on fteinli*en 3ntereffen. ©ie Konföderation ent*

btoßte ft* im 3abr 1850 ihrer SRa*t über bie ©fia*
»enfrage gu ©unften ber Serritorien. ©iefe würben
bet Kolonifation offen erflärt unb waren frei »on

ft* auS bt'e grage beS ©flavenbaltenS gu entfebeiben.

©ie ©evölferung beS RorbenS ließ ft* jebo* niebt

einf*ü*tem, fte leitete bie ©inwanberung von ihren
Seuten na* bem KanfaS, befämpfte mit ©rfolg bie*

jenige von SRiffouri auS; guweilen würbe ber ©e*

walt ©ewalt entgegen gefegt unb erhielt na* einem

Seitraum von Kämpfen unb Unruhen bie SRehrbeit.

KanfaS gab ft* eine ©erfaffung, in ber bie ©fia*
verei verpönt ift unb verlangte bann feine Slufnabme

alS ©taat in ben ©unb.

i ©er Som beS ©übenS war groß, f*on bagumal
brohte er mit einer ©*itbert)ebung unb gelang ihm

bur* allerlei SRanover bie Slufnabme beS jungen
©taateS in ben ©unb gu vergogern. ©rft int 3^=

nttar beS f$abxi 1861 na* ber ©paltung ift cr auf*
genommen worben.

RebraSfa bleibt no* als Serritorium ein offener

Summetplajj, bo* bem ©üben ift eS bis jefct erft

gelungen ungefähr 30 ©flaven bortbin gu verpftan*

gen. 3it 3<»br 1859 war ber ©taat Oregon eine

neue ©rrungenfdaft für ben Rorben.

©ine fernere Urfa*e beS Krieges, bie ft* von ben

glei*en geograpbif*en Umftänten, wel*e bie ©fia*
venfrage hervorgerufen haben, ableiten läßt, ift ber

Unterf*ieb ber fogiaten Shätigfeit, ber Oueflen beS

Rei*tbumS unb baber ber materiellen 3ntereffen, ber

gwif*en Rorben unb ©üben berrf*t.
©er erftere ift bauptfä*li* Hau bei* unb ©ewerb*

tretlenb, ber Severe aderbauenb. ©iefer bereiebert

ft* bur* bie ©rgeugniffe, bie er liefert, unter Sin*
berm bie ©aumwotte, beren ©uropa bebarf; jener
Vermittelt ben SranSport'

Slußerbent ftnb bie ©übftaaten eine SlbfafcqtteUe

für bie SRanufafturen beS RorbenS unb unb biefer

traebtet bie frembe Konfurreng ferne bavon gu er*

hatten, baber feine ©orliebe für bie Sarife, bie ihm
erlauben mit ben engtif*en Sßrobuften gu rioaliftren,
aber über bie ft* ber ©üben als Konfument beflagt
unb behauptet, beren Opfer gu fein.

Rorben unb ©üben trennen ft* in fomme rgietter

©egiebung in „Sßroteftioniften" unb „grelbänbler".
©er größte SBiberfpru* ift, baß ft* bie Sübli*en,
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gewichen. Der streitige Gegenstand ermöglichte dieß

schon ungemein und meistens konnte der reklamirte

Neger beweisen, daß er das Opfer eines

Mißverständnisses sei oder es gelang ihm zn entweichen.

Angesichts diesis Gesetzes, das die einen kräftig
handhaben und die andern umgehen wollten, fpielte die

Sklavenfrage bei den sowohl staatlichen als Bundeswahlen

bald eine bedeutende Rolle.
Eine fernere Thatsache war die Entstehnng von

neuen Territorien und deren Aufnahme in den Bund
als Staaten.

Soll die Sklaverei in denselben garantirt sein?

Im Allgemeinen behauptete der Norden, daß die

Sklaverei nicht weiter ausgedehnt werden solle und

stützt sich auf das von den Gründern der Republik
gegebene Beispiel, die sich verweigert hatten, dieselbe

in dem einzigen damals existirendcn Territorium
anzuerkennen. Der Süden behauptete das Gegentheil,
sich ebenfalls anf die Autorität der Gründer stützend,

die durch die Constitution die Gleichheit der Rechte

und den Besitz, derjenige von Sklaven inbegriffen,
gesichert hatten.

In einer solchen Frage entstund gewöhnlich ein

doppelter Kampf, zuerst einer im Territorium selbst,

besonders wenn ein solches in der Nähe der beiden

streitenden Partbien gelegen war, um festzustellen, ob

in seiner Konstitution die Sklaverei bestehen solle

oder nicht; dann ein zweiter in dem Bund, ob der

neue Staat mit oder ohne Sklaven aufgenommen
werden solle.

Der Eintritt der Louisiana im Jahr 1812, kürzlich

von Frankreich gekauft, gab fchon Anlaß zu bittern
Beschwerden von Seite des Südens. Nichtsdestoweniger

wurde dieser Staat mit seiner Sklavenkonstitution

aufgenommen.
Acht Jahre später wiederholte sich die gleiche

Debatte wegen der Aufnahme des Staates Missouri
und der Norden mußte auch dießmal, vor einem

Vergleich (Missouri-Compromiß genannt), der die Sklaverei

auf immer aus allen nördlich der Grenze des

Missouri, des 36° 30 Breitegrades gelegenen Territorien

ausschließt, weichen. Dieser Vergleich kam für
dcn Süden einer Garantie der Sklaveret in allen

an ihn grenzenden Territorien gleich, da er hoffen

konnte dieselben zu kolonisiren oder zu erwerben und

war für ihn ein großer Triumph.
Die Aufnahme von Arkansas, als Sklavenstaat,

l836, ferners dieselbe von Florida 1845, die ebenfalls

durch den Bund im Jahr 1819 gekauft worden

war; ferners diejenige des von Mexiko losgerissenen

Texas; dann die reichen Aussichten, die der glückliche

Feldzug mit Mexiko und der im Jahre 1847

aufgedrungene Frieden, darboten, waren alles großc

Stege des Südens, der die Hoffnung nährte, bald
im Kongreß zu regieren.

Andererseits schritt das Werk der Kolonisation
im Norden durch die Herstellung der Eisenbahnlinien

und die Entdeckung der reichen Goldlager
Kaliforniens, rasch vorwärts. Kalifornien, von Mexiko
losgerissen, trat im Jahr 1850, als nicht Sklavenstaat,

dem Bunde bei. Einige Jahre vorher waren
Michigan, Iowa, Wisconsin und Minnesota, unter l

den gleichen Titel aufgenommen worden, ohne die

Territorien in dieser Gegend zu rechnen, die eine

rasche Kolonisation versprachen

Zwei an der Grenze des Missouristaates gelegeue

Territorien, Kansas und Nebraska, waren berufen
die Situation noch mehr zu verwickeln; diese Territorien

waren von Missouri aus kolonisirt und Kansas

ziemlich schnell bevölkert worden; die Absicht ging
nun dahin, aus denselben zwei neue Sklavenstaaten

zu gründen.
Hiczn war cs jedoch nothweudig auf den

Compromit) von Missouri und die Schranke des 36.30
Breitegrades zurück zu kommen.

Nach mannigfachen Controversen und lebhaften

parlamentarischen Debatten erhielt der Süden auch

diese Konzession vermittelst einer Zusamnwnwirknng
von kleinlichen Interessen. Die Konföderation
entblößte sich im Jahr 1850 ihrer Macht über die

Sklavenfrage zn Gunsten der Territorien. Diese wurden
der Kolonisation offen erklärt und waren frei von
sich aus die Frage des Sklavenhaltens zu entscheiden.

Die Bevölkerung des Nordens ließ sich jedoch nicht

einschüchtern, sie leitete die Einwanderung von ihren
Lenten nach dem Kansas, bekämpfte mit Erfolg
diejenige von Missouri aus; zuweilen wurde der

Gewalt Gewalt entgegen gesetzt und erhielt nach einem

Zeitraum von Kämpfen und Unruhen die Mehrheit.
Kansas gab sich eine Verfassung, in der die Sklaverei

verpönt ist und verlangte dann seine Aufnahme
als Staat in den Bund.

t Der Zorn des Südens war groß, schon dazumal
drohte cr mit einer Schilderhebung und gelang ihm
durch allerlei Manöver die Aufnahme des jungen
Staates in den Bund zn verzögern. Erst im

Januar des Jahrs 1861 nach der Spaltung ist cr

aufgenommen worden.
Nebraska bleibt noch als Territorium ein offener

Tummelplatz, doch dem Süden ist es bis jetzt erst

gelungen ungefähr 30 Sklaven dorthin zu verpflanzen.

Im Jahr 1859 war der Staat Oregon eine

neue Errungenschaft für dcn Norden.

Eine fernere Ursache des Krieges, die sich von dcn

gleichen geographischen Umständen, welche die Skla-
vcnfrage hervorgerufen habeu, ableiten läßt, ist dcr

Unterschied der sozialen Thätigkeit, der Quellen des

Reichthums und daher der materiellen Interessen, der

zwischen Norden und Süden herrscht.

Der erstere ist hauptsächlich Handel- und Gcwerb-

treÜend, der Letztere ackerbauend. Dieser bereichert

sich durch die Erzeugnisse, die er liefert, unter
Anderm die Baumwolle, deren Europa bedarf; jener
vermittelt den Transport'

Außerdem sind die Südstaaten eine Absatzqnelle

für die Manufakturen des Nordens und und dieser

trachtet die fremde Konkurrenz ferne davon zu
erhalten, daher seine Vorliebe für die Tarife, die ihm
erlauben mit den englischen Produkten zu rivalistren,
aber über die sich dcr Suden als Konsument beklagt
und behauptet, dcren Opfer zu sein.

Norden und Süden trennen sich in kommerzieller

Beziehung in „Protektionisten" und „Freihändler".
Der größte Widerspruch tst, daß sich die Südlichen,
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berrn 3nftituttonen alle gum ©*u| threS hauptfä**
li*ften unb eingigen 3"buftriegweigeS, beS ©fla»en=
banbelS bienen unb beren alle ©eftrebungen babin

gielen, bafür au* ben ©dntfc ber Union gu genießen,

greibänbler nennen!

RiittSbeftoweniger haben bie Slnhäuger ber Sötte
feit langen 3«bren bie SRehrbeit im Kongreß, nidt
aüein beS ®runbfafceS halber, fonbern weil fte bem

©taatc große ©innabmett abwerfen, bie man ftd)

fonft auf anbere SEßeife »erf*äffen müßte. UebrigenS

ift eS ter ©üben, ber guerft bie Sötte eingeführt hatte

unb gwar im 3afyr 1816 na* bem Krieg mit ©ng=

lanb; erft als er cinfaf), baß er eigentli* nur bem

Rorben bamit nüfce, ift er ba»on gurüdgefommen.
©in im 3ahr 1840 gema*ter ©erfu* bie Sötte gu

ermäßigen, gog eine inbuftrietle KriftS na* ft*, bie

erft im 3ahr 1842, na* SEBicberciufübmng beS ©*u=
tjcS aufborte; feitber hat biefer immer gugenommen.

Ra* ben gleiden ©runbfä^en würbe au* bie SRa*

ritte unb bie Küftenf*ifffabrt gegen bie frembe Kon*

furreng, bur* baS ©*tfffabrtSgefe$, in @*u$ ge=

nommen, baS bem Slnf*ein nad) bie SranSportfoften
fteigert unb ben SßreiS ber StuSfubrarttM erhobt

©er ©üben, bem ber ©rtrag feiner ©aumwotte,

Konig^©aumwotte wie er fte nennt, über SltteS gebt,

beftagt ft* bitter über biefeS ©efefc, obfthon gur @e=

nüge bewiefen ift, ba^ er trofc beffelbeu niebt genug
©aumwotte für bie Ra*frage liefern fann.

Ra* biefen brei 3lnft*ten: ©efabr für fein ©fia*
»enetgenttjum, beffen ©ebeiben ni*t mit feinem ©br*
geig ©*ritt hält, bie ©*ufcgolle unb bie ber ©*iff*
fahrt eingeräumten ©ortbeite, behauptet bex ©üben

immer vom Rorben etploitirt gu fein; er liebt ft*
bie SRild)füb beS RorbenS gu nennen.

StlS ©ntfdäbigung unb ©egengewidt tra*tete ber

©üben wenigftcnS im ©eftlj ber einflußrei*ften Stent*

ter ber ©unbeSregierung gu fein; wenn ihm bieß

gerabe niebt ben Sriumpb feiner 3lnft*ten unb 3"r
tereffen ft*erte, fo fonnte eS ihm bo*, außer bem

©enttß von einigen einträgli*en Soften, bagu »er*
helfen, bie SluSführung »on ihm f*äbli*en SRaßre*

geht aufguf*ieben unb gu lähmen. ©S f*ien au*,
als hätte ber Rorben, beS Krieges mübe, f*on längft
alle ^Prätentionen in biefer Ri*tttng aufgegeben unb
wäre eS ihm wenig baran gelegen bie S«gel ber

©unbeSregierung gu'führen.
3ngwif*en unb unter gang anbern ©inftüffen wur*

ben bie benfwürbigen $Bat)len »on 1860
»orgenommen.

©S gelang ben »erf*iebenen Parteien beS RorbenS,
bie bis babin immer gerfptittert gewefen, ft* gegen
baS Uebergewi*t ber fübti*en ©fla»enhalter gu ei*

ner großen Partei, Republif an er genannt, gu »er*
einigen; biefe fonftituirte ft* in ©bieago unb bef*loß,
ben Herrn Slbraham Sincotn auS 3tlinoiS für bie

©räftbentf*aft gu tragen.
©er ©üben gerfplitterte ft* auf bie Herreu ©re*

denribge auS Kentucty unb ©ouglaS auS 3ttinoiS,
jebo* ©flavenbeftfcer iu ©irginien unb ber ©übpar*
tei, ben fogenannten ©emofraten angeborenb. ©in
»ierter Kanbibat, Herr ©eil, ein mäßiger Unionift,
würbe in ©orf*lag gebra*t, um bie SGBabl SincolnS

gu befämpfen.

(gortfefcung folgt.)
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deren Institutionen alle zum Schutz ihres hauptsächlichste»

und einzigen Jndnstriezmeiges, des Sklavenhandels

dienen und deren alle Bestrebungen dahin

zielen, dafür auch dcn Scbntz der Union zu genießen,

Freihändler nenuen!

Nichtsdestoweniger haden die Anhänger der Zölle
seit langen Jahren die Mehrheit im Kongreß, nicht

allein des Grundsatzes Halver, sondern weil ste dem

Staate großc Einnahmen abwerfen, die man stch

sonst auf andere Weife verschaffen müßte. Uebrigens
ist es der Süden, der zuerst die Zölle eingeführt hatte

und zwar im Jahr 1816 nach dcm Krieg mit England

; erst als cr einsah, daß er eigentlich nur dem

Norden damit nütze, ist er davon zurückgekommen.

Ein im Jahr 1840 gemachter Versuch die Zölle zu

ermäßigcn, zog eine industrielle Krisis nach sich, die

erst im Jahr 1842, nach Wiedereinführung des Schutzes

aufhörte; seither hat dieser immer zugenommen.
Nach den gleichen Grundsätzen wurde auch die Marine

und die Küstenschifffabrt gegcn dic fremde

Konkurrenz, durch das Schifffahrtsgesetz, in Schutz

genommen, das dem Anschein nach die Transportkosten
steigert und den Preis der Ausfuhrartikel erhöht.

Der Südcn, dcm der Ertrag fcincr Baumwolle,
König-BanmwoUe wie er sie ncnnt, über Alles geht,

beklagt sich bitter über dieses Gesetz, obschon zur
Genüge bewiesen ist. daß er trotz desselben nicht genug
Baumwolle für die Nachfrage liefern kann.

Nach diesen drei Ansichten: Gefahr für fcin Skla-
venetgcnthum, dcsscn Gedeihen nicht mit seincm Ehrgeiz

Schritt hält, die Schutzzölle und die dcr Schiff
fahrt eingcränmten Vortheile, behauptet der Süden

immer vom Norden crploitirt zu scin; er lieht sich

die Milchkuh des Nordens zu nennen.
Als Entschädigung und Gegeugewiebt trachtete der

Süden weuigsteus im Besitz der einflußreichsten Aemter

der Bundesregierung zu sein; wenn ihm dieß

gerade nicht den Triumph seiner Ansichten und
Interessen sicherte, so konnte es ihm doch, außer dem

Genuß von einigen einträglichen Posten, dazu
verhelfen, die Ausführung von ihm schädlichen Maßregeln

aufzuschieben uud zu lähmen. Es schien auch,

als hätte der Norden, des Krieges müde, fchon längst
alle Prätentionen in dicser Richtung aufgegeben nnd
wäre es ihm wenig daran gelegen die Zügel der

Bundesregierung zu'führen.
Inzwischen und unter ganz andern Einflüssen wurden

die denkwürdigen Wahlen von 1860
vorgenommen.

Es gelang den verschiedenen Parteien des Nordens,
die bis dahin immer zersplittert gcwcscn, sich gcgen
das Übergewicht der südlichen Sklavenhalter zu
einer großen Partei,Republikaner genannt, zu
vereinigen; diese konstituirte sich in Chicago und beschloß,

den Herrn Abraham Lincoln aus Illinois für die

Präsidentschaft zu tragen.
Der Süden zersplitterte sich auf die Herren Bre-

ckenridge aus Kentucky und Donglas aus Illinois,
jedoch Sklavenbesitzer in Virginien und der Südpar-
tei, den sogenannten Demokraten angehörend. Ein
vierter Kandidat, Herr Bell, ein mäßiger Unionist,
wurde in Vorschlag gebracht, um die Wahl Lincolns

zn bekämpfen.

(Fortsetzung folgt.)
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